
BESPRECHUNGEN

Neues Testament

Evangelienforschung. Ausgewählte Aufsätze Hochzeitsmahl Trilling), i
deutscher Exegeten. Hrsg. VO: Johannes (Rudolf Pesch) Hıer lernt der Leser ausgec-

wählten Texten, wıe dıe historis:  -kritischenAUER. Graz: Styrıa 1968 315 Lw.
24,50. Methoden handhaben SIN und welch
ESCH, Rudolt Neuere Exegese Verlust reichen Ergebnissen sS1e führen können.
der Gewinn® Freiburg: Herder 1968 176 Systematischer und thematisch geschlossener
Kart. 13,80 wirkt das Buch VO'  3 Rudolf Pesch, dem durch

Die historisch-kritische Bibelwissenschaft hat seine große Arbeit ıiber 13 hervorgetre-
1m kirchlichen Bereich immer noch Ver- Neutestamentler. Es beginnt IMt einer

Besinnung iber Aufgaben un! renzen derständnis und Anerkennung ringen. Man
muß eshalb jede Publikation begrüßen, die Exegese, wobe1l das Verhältnis ZU kirchlichen
in achlicher und leicht verständlicher Form Lehramt besondere Aufmerksamkeıt findet.

Breiten Raum nımmt dann dıe Diskussion derüber exegetische Methoden, Problemstellungen
und Ergebnisse berichtet un! damit tiefeinge- Entmythologisierungsfrage e1n, un! auch hıer
wurzelte Vorurteile bbauen hilf. begnügt sıch der Autor nıcht mi1t der Wieder-

Das VO: Grazer Ordinarius für Neues holung üblicher Eın- und Ausreden. Es folgen
eiıne kurz gefaßte Einleitung 1n die chriftenTestament, Bayer, herausgegebene Buch
des Neuen Testaments un 1n die Methodenvereinigt mehrere Aufsätze namhafter deut-

scher Exegeten grundsätzlichen und SPC- der Synoptikerexegese., Zum Abschluß bringt
esch eine breit ausgeführte Exegese VO:!  »3ziellen Fragen der Evangelienforschung. Vom

Herausgeber selbst stammen der wichtige Eın- 1, 29-31 Parr (Heilung der Schwieger-
leitungsbeitrag ZUr Geschichtlichkeit der Evan- mMutfier des Petrus), dieser Perikope die

Methoden der Literaturkritik, der Form- undgelien und ıne kurze Untersuchung der mMat-

thäischen Ehescheidungsklausel. Miıt der torm- Redaktionsgeschichte demonstrieren.
Beide Publikationen verdienen CS, aufmerk-geschichtlichen Methode sıch Schnak-

enburg ın gewohnt magistraler Art Ause1in- SA gelesen un! bedacht wer: den.
ander, während Schmid die Zwei-Quellen- Schierse
Theorie gegenüber NECUCICHN französischen Hy-
pothesen verteidigt. Zum Problem der Ent-

CKENZIE, John Dıie Botschafl des Neuenmythologisierung nımmt chelkle Stel-
Testamentes. Neu damals un nNeu heute. Lu-Jlung, und derselbe Gelehrte außert sıch auch

ZU Problem der „Geschichte Jesu“” sSOW1e yAHU E ZEIN, Stuttgart: Räber 1968 2166 Lw. 29,50
Eıgenart eıner „Theologie des Neuen Testa- „Während ıch dieses Buch verfaßte, festigte
ments“. Nıcht minder instruktiv SIn die Aut- sıch 1n mir ımmer mehr die Überzeugung, dafß
satze, dıe sich mMIit Einzelthemen der Synop- das, worın WIr uns daheim glauben, Sar N:  cht
tikerexegese beschäftigen: Salz- und Lichtwort das Neue Testament 15t. Es 1St vielmehr eın

Schnackenburg), Petrus der „Fels C} konventionell verstandenes Neues Testament“
chmid), Mit 18 (Wilhelm Pesch), Parabel VO:  3 (Vorwort). Dem wiıll McKenzıe elten, und
den we1l Söhnen @} Schmid), Gleichnis VO: 1St iıhm gelungen. Die explosive Kraft des

15 Stimmen 184, 209



Besprechungen

Neuen Testaments WIF'! nıcht durch oberfläch- tenz der utoren WIr: das Heft S1|  .  er über
ıche Modernisierung, sondern durch Freilegen den Kreıis der Tagungsteilnehmer hinaus auf
des ursprünglichen e1stes erreicht, A heißt Interesse stoßen.

ZU Abschluß der Darstellung des Apostel- Nun könnte die Ankündigung eines öku-
onzıls „Diese Auseinandersetzung verrat menischen Kommentars die Vorstellung wek-
jene Art von Unruhe, die der Geist 1n der ken, als gäbe weı verschiedene Auslegun-Kirche schafft, eine Ungeduld gegenüber dem SCH der Schrift, ıne katholische und eine CVan-
Bestehenden; denn das Bestehende 1St nıe gelische, un! INan müßte beide gleichsam auf
Sanz S! Wwıe seın sollte. Die Kırche hätte bei einer gemeinsamen Ööheren Ebene wiederver-
dieser Gelegenheit re Reihen straft chließen einıgen. Von den lexten her gesehen, die jederkönnen. Wäre dies geschehen, hätte s1ie sıch Exeget gleich welcher Konfession mit den-
nach innen nach außen gewandt und sıch selben historisch-kritischen Methoden auslegt,als eıne rein menschliche Organisation erwlıe- kann ber NUur richtige, weniger zutreftende
SCH, die sıch schützt, indem sıe Rıisiken AauS- oder talsche Interpretationen geben. In der
schalter“ ber das 1St nıcht Geist VO 'Tat verlaufen heute die Fronten Uun! Rıch-
Geıist des Evangelıums, Wwı1ıe INan iın dem San- tungen QquUuCIr durch alle Kontessionen. Irotz-
ZCN, glänzend geschriebenen Buch selbst nach- dem ware €  C unrealıstisch, das Vorhandensein
lesen mOge. Schiwy der richtiger vielleicht das Fortbestehen kon-

tessionell betonter Difterenzen leugnen
wollen: ber solche Difterenzen scheinen uns

Evangelisch-Katholischer Kommentar ZUm eben nıcht primär exegetisch, sondern durch
Neuen Testament. Vorarbeiten Heft Hrsg. die verschiedenartigen lebensmäßigen und
Von Schweizer, Wilckens, chnacken- dogmatischen Voraussetzungen bedingtburg, Blank (in Gemeinschaft mit dem Neu- se1n. Diıes gilt SCNAUSO für die evangelischenkirchener Verlag) Eınsi:edeln: Benzinger 1969 Exegeten, dıe re reformatorischen Vorbe-
108 Kart. 16,80 halte gegenüber allem, W as Sakrament, Kult,

Der Benzinger-Verlag plant in Gemein- Amt der Werk heißt, nıcht verleugnen kön-
chaft mi1t dem Neukirchener Verlag eın 'V alnll- NCI, WwWI1ie für iıhre katholischen Kollegen, denen
gelisch-katholisches Kommentarwerk ZuUuU mehr oder miınder Mühe macht, mit NeIr-
Neuen Testament. Als Herausgeber zeichnen ZOgCNECEN kirchlichen Denk- und Daseinsfor-
auf evangelischer Seıite die Professoren inen zurechtzukommen. Eın ökumenisches

Schweizer Zürich) und Wılckens (Ham- Kommentarwerk kann Iso LUr den 1nnn ha-
urg), auf katholischer Seite Schnackenburg ben, diese kontessionellen Vorverständnisse
und an Zur Vorbereitung des Unter- bewußt machen und re Gültigkeit den
nehmens, das iıne ENSC persönliche Zusam- neutestamentlichen Texten überprüfen. Da-
menarbeit der utoren vorsieht, findet jahr- bei WIFr! sıch wahrscheinlich zeıgen, daß schon
lich iıne Tagung S  9 aut der Umstrittene das Neue Testament ıne Vielheit VO  3 „Kon-Fragen in Reteraten und Aussprachen enNnan- fessionen“ un: Interpretamenten kennt, ‚—
delt werden. Das Protokoll dieser Tagungen durch sıch jede theologische Gleichschaltungoll jeweils 1n einem Heft veröffentlicht wWer- VO:  >; selbst verbietet. Um klarer müßte annn
den ber das hervortreten, W as siıch VOT un hinter

Das Heft beschäftigt sich mit dem en legitimen Deutungsversuchen als dıe BC-
Christushymnus Kol L 15—720 (Referenten: meinsame Miıtte un Einheit der La-

Schweizer, Schnackenburg) und der Pau- mentliıchen otschaft Z erkennen g1bt, die
linischen Gesetzeslehre Wilckens, Blank). unaufgebbare Un! für alle Zeiten gültige
Als Berichterstatter fungiert Pesch. Wegen „Sache Jesu®.
der Bedeutung der Themen und der Kompe- Schierse
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